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Von Motorhaube bis Langhans
Die Münchner Villa Stuck widmet dem Lebensreformer und Maler Karl Wilhelm Diefenbach eine Ausstellung

Eröffnung der Ausstellung
Bildmitte: Hermann Müller und Claudia Wagner



Bayern 2 präsentiert
Karl Wilhelm Diefenbach in der Villa Stuck 

Er wollte das Paradies auf Erden errichten und kämpfte für dieses Ideal mit jeder Pore 
seines Daseins.  Barfuss in eine Kutte gehüllt,  predigte er Pazifismus,  protestierte vor 
dem Hofbräuhaus gegen Fleischesser und malte. Die Villa Stuck widmet ihm vom 29. 
Oktober bis 17. Januar eine Ausstellung. 

 

Die Städte boomten, Heere von Arbeitern zogen tagtäglich in laute, graue Fabriken, 
Wälder  wurden  gerodet,  Flüsse  verseucht,  die  Industrialisierung  war  im  vollen 
Gang. Da  probte  der  1851  geborene Diefenbach  den  Aufstand  und zog  als  Künstler 
durch die Lande.

Malerisch: Karl-Wilhelm Diefenbach in der Villa Stuck

Für seine Mission, die friedliche Einheit mit der Natur, stand er gerade: Er 
propagierte  nicht  nur,  sondern  führte  selbst  vor,  wie  gut  uns  Licht-  und 
Luftbäder  mit  nacktem  Körper  tun.  So  provozierte er  den  ersten 
Nudistenprozess der deutschen Geschichte. Vor dem Münchner Hofbräuhaus 
wetterte er "gegen den Verzehr von Tierfetzen" und sah im "Tiermord" die 
Ursache  für  den  "menschenmordenden  Krieg". Der  exzentrische  Künstler 
wurde von vielen Zeitgenossen als "Kohlrabiapostel" und weltfremder Spinner 
verspottet. Er floh schließlich aus dem Schwabinger "Wahnmoching" und zog 
in die Einsamkeit des Isartals und schließlich auf die Mittelmeerinsel Capri, 
wo er 1913 starb und in Vergessenheit geriet.

Bild: Der Prophet, um 1892
"Lieber sterben, als meine Ideale verleugnen!" 
29. Oktober 2009 bis 17. Januar 2010

Die Ausstellung im Museum Villa Stuck zeigt Gemälde Diefenbachs sowie Arbeiten auf Papier, 
dazu Werke seiner Schüler Hugo Höppener, gen. Fidus, Gusto Gräser und František Kupka sowie 
zahlreiche Fotografien und Dokumente.
Im Mittelpunkt steht Diefenbachs monumentaler Fries "Per aspera ad astra" (lat. "Auf rauer Bahn zu den 
Sternen") aus dem Jahr 1892, den er gemeinsam mit Fidus malte. Auf einer Gesamtlänge von 68 Metern 
zeigt  Diefenbach,  ähnlich  einem  Scherenschnitt,  sein  persönliches  Glaubensbekenntnis,  das  in  Szenen 
nackter, kindlicher Fröhlichkeit an dem Betrachter vorüberzieht.
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